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Deutſchland.
Berlin, den 27. Juni. Sie erlaſſen mir die anmuthigen Arabes-

ken, mit denen die Phantaſie der meiſten Korreſpondenten die Berichte
von hier beſonders in den Mittheilungen aus den Zollvereins-
Konferenzen ausſchmückt. Man ſagt mit Recht von dieſen ſehr un-
terrichteten und aus beſter Quelle gefloſſenen Darſtellungen: Das Wahre
daran iſt nicht neu (denn man findet es in den aller Welt bekannten
preußiſchen Vorlagen) und das Neue daran iſt nicht wahr, und dies
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil überhaupt in den Zollkonferenzen
nichts Neues geſchieht. Der eigentliche Mittelpunkt liegt wo anders,
und wenn auch in nächſter Zeit, wie man vermuthet, eine neue Eröff-
nung von Seiten des preußiſchen Bevollmächtigten an die Koalitions-
Bevollmächtigten gemacht werden ſollte, ſo würde das auch nur der Ab-
ſchluß außerhalb derſelben liegender Erwägungen ſein. Die großmäch-
tige Stimmung der Darmſtädter Herren von der ſtolzen Selbſtgenüg-
ſamkeit ſoll übrigens auf der Flucht begriffen ſein. Hie und da ſchon
verſöhnliche Blicke, hie und da ſogar ſehr ſchöne Reden über die natio-
nale Bedeutung des Zollvereins, hie und da ſelbſt die aufkeimende Ver-
muthung, die neuen Wiener Konferenzen, von denen die Koalition be-
kanntlich die Garantie beſtimmter Zollrevenüen erwartete, dürften ein
mehr lehrreiches als angenehmes Reſultat haben. Sollte am Ende doch
die Miſſion des Herrn v. Bismark, deren Bekrittelung eigentlich hier
ſchon Mode geworden war, nicht ſo ganz ohne Erfolg ſein (M. C.)

Berlin, den 28. Juni. Das „C.-B.“ kommt nochmals auf die
Neuenburger Frage zurück und verſichert, daß allerdings eine Kol-
lektivnote der Großmächte in der Neuenburger Sache nicht vorliegt, daß
aber das von allen Großmächten in London vereinbarte und ratifizirte
Protokoll amtlich zur Kenntniß der Schweiz gebracht wird. Ueber die
dann Seitens unſerer Regierung ſpeziell zu ergreifenden Schritte werden
erſt dann Beſtimmungen erfolgen wenn der Bund eine präciſe Erklä-
rung abgegeben haben wird. Das „C.-B.“ iſt überzeugt, daß „bei
dem Jntereſſe, mit welchem gerade dieſe Frage an höchſter Stelle behan-
delt wird, die Geltendmachung der Rechte auf Neuenburg mit aller
Energie erfolgen wird.“

Die Zollfrage ruht noch immer, die Koalitionsregierungen
ſind, nach dem „C.B.“, noch gar nicht über die Faſſung einer Kollek-
tiverklärung in Berathung getreten. Man hat vielmehr die Abſicht ei-
ner nochmaligen Zuſammenkunft und wünſcht, erſt, nachdem man ſich über
die Stellung zu Oeſterreich klar geworden, in neue bindende Verhältniſſe
zu treten.

Das „C.B.“ bemerkt, daß die kurheſſiſche Regierung nicht leicht
von dem durch die Generalverſammlung der Friedrich-Wilhelms-
Nordbahn Aktionaire genehmigten Finanzplan abgehen werde.
Es werde vielmehr verſichert, daß Hr. Haſſenpflug, auf die Durchführung
dieſes Finanzplanes von vornherein hoffend, die Berufung der Land-
ſtände, die er ſonſt in Rückſicht auf die Finanzlage des Kurſtaates be
ſchleunigt wünſchte, wieder in suspenso läßt.

Koblenz, den 26. Juni. Geſtern Abend gegen 7 Uhr haben Se.
Majeſtät der König unter dem Glockengeläute, dem Willkomm einer
zahlreich verſammelten Menge und beim ſchönſten Wetter durch die feſt
lich geſchmückten Straßen unſexer Stadt Jhren Einzug gehalten, und
ohne Aufenthalt ſich nach Schloß Stolzenfels begeben. Weitere Em-
pfangs-Feierlichkeiten hatten Allerhöchſtdiefelben ſich ausdrücklich verbeten,
auch keine Vorſtellung der Behörden angenommen. Heute gegen 8 Uhr
war große Parade unſerer Garniſon worauf Se. Majeſtät Jhre Reiſe

nach Trier antraten. (Kobl. 3.)Düſſeldorf, den 26. Juni. Nachdem man lange in Ungewißheit
darüber ſchwebte, ob der Vorzug des einjährigen Militairdienſtes
noch fortbeſtehe, oder ob derſelbe in Zukunft nur gewiſſen Kategorieen
zugewieſen werden würde, ſoll es, dem Vernehmen nach, einſtweilen
bei der bisherigen Praxis verbleiben. Dagegen iſt das Examen, welches
die, ſo die Berechtigung zum einjährigen Militairdienſt erlangen wollen,
beſtehen müſſen, und die nicht den Nachweis liefern können, daß ſie
die öffentlichen höhern Lehranſtalten des Staats bis zu den höhern
Klaſſen beſucht, oder die erſte Klaſſe einer Realſchule abſolvirt haben,
ſehr verſchärft worden. So ſollen bei dem letzten Examen für den ein-
jährigen Militairdienſt von 65 Aspirantet deren 58 durchgefallen ſein.
Es iſt dies für die betreffenden Eltern und jungen Leute eine ernſte
Mahnung, den richtigen Weg zu ihrer Ausbildung bei Zeiten einzu

ſchlagen. (Rh. u. R. Ztg.Johannisberg, den 26. Juni. Jhre Maj. die Kaiſerin von
Rußland beſuchte geſtern Nachmittags mit einer zahlreichen hohen
Begleitung Kronprinzeſſin Olga von Würtemberg, Prinz Albert von
Preußeun, Graf Schouwaloff, kaiſerl. Hofmarſchall, Freih. v. Manteuffel 2c.)
nebſt Gefolge von Schlangenbad aus das fürſtlich Metternich'ſche Schloß
Johannisberg. Kurz nach 5 Uhr trafen die hohen Herrſchaften ein
und begaben ſich nach einem ſchnell improviſirten feſtlichen Empfange
durch die verſchiedenen ſtattlich geſchmückten Gemächer auf den Balkon
und von da auf die vor dem Schloſſe befindliche Terraſſe. Das über
aus ſchöne Wetter erhöhte die an ſich ſchon ſehr reizende Ausſicht nach
der herrlichen Gegend und wurde ſolche auch durch mehrere aufgeſtellte
Ferngläſer längere Zeit von den hohen Herrſchaften bewundert; unter-
deſſen ſtimmte ein hinter Bosquets verſtecktes Muſikchor die ruſſiſche
Nationalhymne an. Als ſich nunmehr Jhre Majeſtät in einen Salon
zurückzog, begab ſich dero hohes Gefolge in den feſtlich erleuchteten Kel
ler, wo ihnen der fürſtliche Kellermeiſter die Proben der ausgezeichnetſten
Weine präſentirte. Alsdann kehrten die hohen Herrſchaften in den Sa-
lon zurück, wo ſie den Thee einnahmen. Gegen 7 Uhr verließen Jhre
Majeſtät nebſt hohem Gefolge das Schloß, nachdem ſie ſich ſehr wohl
gefällig über die ſchöne fürſtliche Beſitzung und den ihr bereiteten feſt
kichen Empfang ansgeſprochen hatte. (Fr. P. 3.)

Braunſchweig, den 24. Juni. Nächſten Donnerſtag, am 1. Juli,
beginnt hier das fünfte Braunſchweigiſche Muſikfeſt, zu welchem
ſo eben das Programm erſchienen iſt. Die Hauptaufführungen finden
am Freitag (Mendelsſohns „Elias“) und am Sonnabend (Symphonie
Konzert, die neunte Symphonie Beethovens) ſtatt. Ein QuartettKon



zert der Gebrüder Müller ſchließt am Sonntag das Feſt. Am Sonn-
abend großer Ball im Theater. Unter den mitwirkenden Künſtlern ſind
zu nennen Henry Litolf und Kapellmeiſter Müller (Dirigenten), die
Damen KöſterSchlegel, Schloß, v. Dolffs, Zizold, Meyer, Spohr,
Pingel, die Herren Gebrüder Müller, Krauſe, Schmezer u. A.

Frankfurt, den 28. Juni. Der Fuldaer Handelsſtand hat ſo
eben öffentlich bekannt machen laſſen (in der Fr. P.-3.), daß er ſich den
früheren Erklärungen der Kaufmannſchaft von Kaſſel, Karlshafen und Ha-
nau anſchließe und auch ſeinerſeits die von der Friedrich-WilhelmsNord-
bahn neu zu kreirenden 4 Mill. Thaler Kaſſen Anweiſungen nicht
als Zahlung annehmen werde. (Fr. P.3.)

Frankreich.
S Paris, den 27. Juni. Eine offiziöſe Mittheilung im heuti-

gen „Moniteur“ erinnert daran, daß den Journalen mittelſt des Ar-
tikels 42 der Konſtitution jede andere Veröffentlichung der Diskuſſionen
im geſetzgebenden Körper, als die der Sitzungsprotokolle verboten iſt,
daß ſie alſo die gedruckten Reden einzelner Deputirten, zu deren wört-
licher Veröffentlichung der geſetzgebende Körper die Erlaubniß ertheilt
hat, nicht aufnehmen dürfen.

Morgen hält der geſetzgebende Körper ſeine letzte Sitzung.
Um mit den ihm vorgelegten Geſetzentwürfen fertig zu werden, hat er
auf heute eine außerordentliche Sitzung anberaumt, in welcher er drei
wichtige Eiſenbahnkonzeſſionen zu berathen hat. Es handelt ſich nämlich
um die Eiſenbahn von Paris nach Cherbourg, von Lyon nach dem
mittelländiſchen Meere und von Bordeaux nach Cette. Nach den ein
zelnen Kommiſſionsberichten zu urtheilen kann man ſie als angenommen
betrachten. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß auch alle übrigen
Kredite bewilligt werden. Die Sturmwolke, womit die Kommiſſionen
das Budget für 1853 bedrohten, hat ſich alſo ohne Entladung verzogen
und die langen Sitzungsprotokolle bieten dem Publikum kein Jntereſſe
mehr, ſeit es die Deputirten am Skrutinium geſehen hat. Die letzte
Anſtrengung der Budgetkommiſſion, die Selbſtſtändigkeit und die Auto-
rität des geſetzgebenden Körpers zu wahren, beſtand darin, daß ſie den
Eigenthümer der „Patrie“, Hrn. Delamarre, über deſſen ungemeſ-
ſenen Angriffe gegen ſeine Kollegen in ſeinem Blatte zur Rede ſtellte
und ihm bedeutete, daß, wenn er fortfahre, die Würde des Staats-
körpers, dem er angehöre, in der bisherigen Weiſe herunterzuziehen,
derſelbe ihn vor ſeine Barre ziehen und ihm einen öffentlichen diszipli-
nariſchen Verweis ertheilen werde. Auf dieſe Art erklärt ſich das plötz-

liche Verſtummen der „Patrie“ über die Analyſtrung der dem geſetz
gebenden Körper nicht zuſtehenden Rechte.

Die in dem geſtrigen Miniſterrathe angeregte Frage, ob jetzt
der Präſident eine Amneſtie ertheilen ſoll, wurde verneinend beant-
wortet. Die dagegen vorgebrachten Gründe haben ſich hauptſächlich
darauf geſtützt, daß der Präſident eigentlich unausgeſetzt Amneſtie übe
und nur unverſöhnliche Gegner, die keinen Frieden ſchließen wollen,
davon ausſchließe. Trotzdem glauben Wohlunterrichtete zu wiſſen, daß
der Präſident ſich zur Jdee einer Amneſtie ſehr hinneige und daß bei
der erſten feierlichen Veranlaſſung mit einer beſchränkten die allgemeine
Amneſtie angebahnt werde.

Madame Laffarge, deren Geſundheit durch das lange Ge-
fängniß ſehr angegriffen iſt, hält ſich in Montpellier bei ihrem Coufin
Hrn. Allard, Direktor des dortigen Hoſpitals für Gemüthskranke anf.
Sie lieſt, arbeitet, geht aber nie aus. Man ſagt, daß ſie binnen
Kurzem Hrn. Allard heirathen wird.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 26. Juni. Das definitive Reſultat der

Verfaſſungsabſtimmung im Kanton Wallis iſt Folgendes: Die
Frage, ob eine Reviſion der Verfaſſung vorzunehmen ſei, iſt faſt ein-
ſtimmig bejaht worden. Bei der Abſtimmung über die Frage, ob durch
den großen Rath oder durch einen Verfaſſungsrath, ſtimmten 8939 für
Reviſion durch den Verfaſſungsrath, 284 wollten dies Werk dem großen
Rath übertragen. Der „Courier du Valagis“ berichtet, die Liberalen
wie die Konſervativen des Unterwallis hätten ſich in weit geringerer Zahl
bei der Abſtimmung betheiligt als die Oberwalliſer. Jn Murten
werden abermals Stimmen laut, welche zu einer Trennung vom Kanton
Freiburg und zu einer Vereinigung mit Bern rathen. Vorgeſtern hat
eine zahlreiche Verſammlung von Studenten in Bern beſchloſſen,
wegen Errichtung einer eidgenöſſiſchen Univerſität eine Bittſchrift an die
Bundesverſammlung zu richten. Das eidgenöſſiſche Sängerfeſt in
Baſel wird den 10. Juli beginnen. (Fr. P.3.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 26. Juni. Der Baron Karl v. Pleſſen

ſoll nunmehr zum Ober Präſidenten der Stadt Altona deſignirt ſein,
was als zuverläſſige Nachricht gelten dürfte. (Pr. Z.)

Provinzielles.
Magdeburg, den 28. Juni. Jm Tivoli fand geſtern Abend eine

unangenehme Störung ſtatt, indem zwei Damen einen Streit über die
in Anſpruch genommenen Plätze begannen, der zuletzt in Thätlichkeiten

ausartete. (M. C.)Erfurt, den 26. Juni. Heute wurde das Erkenntniß gegen
Krackrügge publizirt; es lautete auf Schuldig, und verurtheilte den
Angeklagten zu zwei Monaten Gefängnißſtrafe.

v o r
Locales.

Halle, den 29. Juni. Vorgeſtern traf der K. K. öſterreichiſche
General v. Haynau mit der Eiſenbahn von Leipzig hier ein, und
ſetzte auf der Thüringer Bahn ſeine Reiſe nach Kaſſel weiter fort.
Derſelbe trug eine ganz ſchlichte Civilkleidung, in welcher nur der Bart
und das blitzende Auge den Helden errathen ließ, und war von mehre-
ren öſterreichiſchen Offizieren begleitet. (N. H. 3)

Zum erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen hatte heute der Hal-
leſche Zweigverein der Guſtav Adolph Stiftung eine kirchliche Feier
zur kräftigen Förderung in jetziger Zeit namentlich ſo hoch wichti-
gem Zwecke und Beſtrebungen dieſes herrlichen Werkes zu ver-
anſtalten ſich veranlaßt geſehen. Der Feſtredner, Herr Konſiſtorialrath
Dr. Tholuck, nannte darum mit Recht den heutigen Tag den Kon
firmationstag des Vereins, an welchem er ſein Taufgelöbniß:
„Stärke deine Brüder!“ beſtätige und erneueure.

Anknüpfend an die Bibelſtelle 1. Könige 6, 8 u. ff. ſtellte der für
die Sache des GuſtavAdolphWerks hochbegeiſterte Redner als Lohnung
deſſelben das prophetiſche Wort:

„Fürchte dich nicht; denn derer iſt mehr, die für uns ſind, denn derer,
die wider uns ſind“

hin, und wies die Wahrheit dieſes Ausſpruchs, auf den GuſtavAdolph-
Verein angewendet, nach, trotz der Feinde deſſelben von vorn, trotz der
Feinde neben uns, ja ſelbſt in der eigenen Mitte.

„Denn“, ſo begründete der Redner das Thema: „es ſtreiten für
uns vom Himmel herab: 1) die Befehle des Herrn und ſeiner Apoſtel;
und 2) die Gebote der Gläubigen, die wir ſtärken. Ferner aber ſtrei-
ten für uns auf Erden die Zeichen der gegenwärtigen Zeit.“

Den übrigen Theil der ſchon weit vorgerückten Zeit füllte Herr
Superintendent Dryander mit einzelnen Schilderungen der Nothſtände
unſerer evangeliſchen Brüder in Böhmen, Oeſterreich, Weſtphalen, Weſt
preußen und ganz beſonders Poſen; zeigte dann in kurzen Umriſſen,
was die Guſtav-Adolph- Stiftung während der Jahre 1844--1850 ge-
than, und führte zuletzt der Verſammlung ergreifende Züge der Freude
und des Dankes derer vor, denen vor einiger Zeit von hier aus
für die Zwecke ihres evangeliſchen Gottesdienſtes Unterſtützungen zu
Theil geworden waren.

Mit Gebet und Segen und einer Kollekte für die Guſtav-Adolph-
Stiftung ſchloß die erhebende Feier, deren regelmäßige Wiederkehr wir
eben ſo für wünſchenswerth als nothwendig und ſegensreich erachten.

--2

Vermiſchtes.
Berlin, den 28. Juni. Wie verlautet, wird Fräulein Johanna

Wagner, welche jetzt in Hamburg zum Beſuch ihrer Schweſter weilt,
zur Zeit der bevorſtehenden Anweſenheit Jhrer Majeſtät der ruſſiſchen
Kaiſerin am hieſigen Hoflager herkommen, um einigemal theils in Opern,

theils in Konzerten mitzuwirken. Pr.Jenny Lind, jetzt Madam Goldſchmidt, iſt mit ihren Gemahle

von Hamburg hier eingetroffen. (N.3.)
Jn Hamburg hat ein amerikaniſcher Magnetiſeur, Dr.

Dow, ein zahlreiches Publikum durch unerbörte Vorſpiegelungen anzu-
ziehen gewußt, aber vollſtändig betrogen. Alle Experimente ſeiner Kunſt
mißglückten völlig. Er ſuchte ſich am Ende damit zu entſchuldigen, daß
er nur Engliſch ſprechen könne und deswegen nicht auf ſein Publikum
Herrſchaft zu gewinnen vermöge, wie durch die Mutterſprache.

(3. d. N. Pr.
Ein patriotiſcher Hamelneſer verſichert im Hamburger Korre

ſpondenten „Es leidet keinen Zweifel, daß Hameln durch ſeine Na
turſchönheiten, wie durch ſeine Schulen und Vergnügungsörter zu den
angenehmſten Städten im nördlichen Deutſchland gehört.“ Dieſe ro
mantiſche Schilderung des anziehenden Schulvergnügens erinnert
lebhaft an jene Scene, wo ein erzürnter Dorfpfarrer einen Knaben un-
barmherzig züchtigte und auf die mitleidige Frage eines durchreiſenden
Fremden: „Jſt das Jhr eigenes Kind die unübertroffene Ant
wort gab: „Nein, es iſt mein Neffe, der ſich hier Vergnügens
halber aufhält!“ (3. d. N. Pr. 3.)

Wieder ein Engländer mit dem Spleen! Man erinnert ſich
wol noch jenes Gentleman, der bei der Februarrevolution in Paris über
die Boulevards ging, mitten im Kugelregen die Hände in den Hoſen-
taſchen, und der auf den warnenden Zuruf der Blouſenmänner antwor-
tete: „„Was geht mich eure Revolution an?“ Ein Seitenſtück bildet
jetzt ein Gentleman, der, ſchon 13 mal mit dem Dampfſchiffe die Reiſe
von Liverpool nach Halifax und zurück gemacht, nicht etwa um Amerika
zu ſehen, ſondern blos um zu ſehen ob das Dampfſchiff, deſſen Paſ-
ſagier er iſt, denn „nicht einmal auf offener See verbrenne, was ein
ſehr ſchöner Anblick ſein ſolle, ein Anblick, der ihm allein noch fehle in
ſeinem Album reizender Naturſchauſpiele.“ Den Hut ſchief auf den Kopf
gerückt (der ganze Gentleman ſcheint „ſchief gewickelt und die Hände
in den Hoſentaſchen, fragt er gähnend jeden Paſſagier: ob er auch mit
hinüber fahre? Nicht anders, als wäre die 3000 Meilen und darüber
lange Dampfſchiffahrt nach Amerika nur eine Fähre über einen Fluß.
Und zum nicht geringen Schrecken abergläubiſcher Mitreiſenden ſetzt er
hinzu: „Diesmal, hoff' ich, wird's was.“ „Womit, Sir?“ „Mit
dem Verbrennen auf offener See. Hübſches Schauſpiel! Wie?“

San Francisco, den 2. Mai. Die Weiſen im Lande fürchten
eine chineſiſche Jnvaſion, denn mit jedem Schiffe kommen an 500
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bis 1000 Bewohner des „himmliſchen Reiches“ an, und man ſpricht
ſogar von 10,000 Bezopften, die en masse auf einer Kauffahrtei Flot-
tille aus Kanton und anderen Häfen heranſegeln wollen. Das allge-
meine Vorurtheil gegen die Chineſen, welche angeblich alles Gold weg-
ſchleppen, ohne dafür den mindeſten Erſatz zu leiſten (27), hat ſogar den
Gouverneur zu einer Botſchaft an die Legislatur veranlaßt, worin er
von der Annahme ausgeht, daß die chineſiſchen Einwanderer alle Lohn-
arbeiter ſeien, die beinahe ihre ganze Goldausbeute an ihre Prinzipale
abgeben. Das wird nun von Perſonen, die China genau kennen, in
Abrede geſtellt. Die Oppoſition gegen die Chineſen geht von ſehr be
ſchränktem Standpunkt aus. Man überſieht, welchen Vortheil die ame-
rikaniſche Dampfſchifffahrt ſchon von dem Paſſagiergelde zieht, welches
ſie zahlen daß ſie Häuſer bauen oder miethen, daß ſie ſteuern wie
jeder Andere, daß ſie ungeheuere Maſſen Jmportartikel verzollen, tau-
ſenderlei Einkäufe machen u. ſ. w. Noch wichtiger ſind die mittelbaren
Vortheile, welche uns die Handelsverbindung mit China durch ſie ver
ſpricht. Die Chineſen haben durch einige ihrer Wortführer, deren Vor-
mann ſich des Namens HabWa erfreut, zur Antwort auf die Bot-
ſchaft des Gouverneurs ein Schreiben veröffentlicht, welches in ſeiner
Art vortrefflich iſt und einen ſchlauen Humor athmet.
Gouverneur, daß in ihrem Vaterlande alle große Männer Gelehrte ſind,
und daß dort eines Mannes Rang genau im Verhältniß zu ſeiner Er-
ziehung ſteht. Daraus folgt, daß der Gouverneur, da er kraft ſeines
hohen Amtes ein großer Mann iſt, natürlich auch gelehrt ſein müſſe.
„Wir läugnen nicht“, heißt es weiter, „daß viele Chineſen lügen, aber
das thun auch viele Amerikaner, ſelbſt vor Gericht“. HabWa hält
offenbar die letztere Schwäche für etwas Schlimmeres als eine bloße
„Nothlüge“. Der Ton dieſes Schreibens hat die Meinung um ein
Bedeutendes zu Gunſten der „Himmliſchen“ gewendet und es iſt zu
hoffen, daß das Vorurtheil gegen ſie bald erlöſchen wird.

Jn Northumberland hat ſich ein Verein gebildet, welcher der
Hemden- und Puddingsklub heißt und zum Hauptzwecke hat:
brauchbare Frauen zu erzielen. Zu dem Ende verpflichtet ſich jedes
Mitglied, bei 50 Pf. St. Strafe, kein Frauenzimmer zu ehelichen, von
welchem nicht durch zwei glaubwürdige Zeugen erwieſen werden kann,
daß ſie ein Hemde zuzuſchneiden und zu nähen, einen Pudding zu ma-
chen und Strümpfe zu ſtopfen verſteht. Und bei gleicher Strafe ver-
ſpricht jedes Mitglied binnen ſechs Monaten nach ſeiner Verbindung
darzuthun, daß ſeine Frau wenigſtens 12 Hemden eigenhändig gemacht,
12 Puddings zubereitet und 12 Paar Strümpfe eigenhändig geſtopft hat.

Literariſches.
Der praktiſche Schulmann. Archiv für Materialien zum Unterricht in

der Realt, Bürger und Volksſchule. Herausgegeben von Friedrich
Körner. Leipzig, Friedrich Brandſtetter. 1852.

Das Archiv erſcheint ſeit dem Anfange dieſes Jahres und wird
jährlich in 8 Heften ausgegeben. Es hat ſich die Aufgabe geſtellt
„das Wiſſenswertheſte für die verſchiedenen Unterrichtsfächer in anſpre-
chender Form zu ſammeln, dieſe Materialien, zu anziehenden Genrebil-
dern verarbeitet, dem Lehrer darzubieten, damit er ſich wiſſenſchaftlich
fortbilden kann und immer friſches Material für ſeinen Unterricht ge-
winnt.“ Es bringt Aufſätze über alle Unterrichtsfächer und wendet ein
beſonderes Augenmerk den Naturwiſſenſchaften zu. Auch legt es dem
Lehrer den Lehrſtoff oft in einer methodiſch bearbeiteten Form vor, ſo
daß er praktiſche Beiſpiele und Veranſchaulichung der Methode vor ſich
hat, von denen er ſich das Gute und Zweckmäßige aneignen kann. Je-
des Heft bringt außerdem in einem Feuilleton kurze Notizen, Entdeckun-
gen, ſtatiſtiſche Nachrichten u. ſ. w.

Da das Archiv durchweg praktiſch brauchbar ſein, allen Lehrern,
nicht bloß einer Partei nützen, und nur Schulzwecken dienen will,
ſo ſoll es jedes poſitiv Beſtehende ehren, politiſche und religiöſe Streit-
fragen ausſchließen, und ſich überhaupt jeder Kritik und Polemik ent-
halten. Die religiöſen Aufſätze ſollen ſich darum „auf Kirchengeſchichte,
Alterthums und Bibelkunde und Katecheſe beſchränken.“ Wir glauben

Sie ſagen dem

mit Recht daran zweifeln zu müſſen, daß es in der zuletzt genannten
Beziehung auf die Dauer möglich ſein wird, ſich auf neutralem Boden
zu erhalten. Dagegen erklären wir das ganze Unternehmen für ein ſehr
beachtenswerthes und verdienſtliches. Schon ſind die namhafteſten Pä
dagogen und Fachkenner dafür gewonnen worden, unter denen ſich allein
neun rühmlichſt bekannte Vertreter der Naturwiſſenſchaften befinden, und
noch immer werden zur Verwirklichung der Aufgabe tüchtige Kräfte
herangezogen, welche dem Unternehmen einen gedeihlichen Fortgang
ſichern.
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Berichtigung.

Jn Nr. 296 des „„Couriers“ unter der Rubrik „Literariſches“ muß es ſtatt
„jin das Verhältniß die Werke“ heißen in das Verſtändniß der Werke
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Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Halle, den 29. Juni 1852.
Präſident: Appellations Gerichtsrath Beeli tz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar, Wunderlich, Wie-

ruszewsky und Oberger. Aſſeſſor Lind ner.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe
Gerichtsſchreiber: Referendar Dietzſchke.
Der Namensaufruf ergtebt 25 Geſchworne.
Jury: Oberſtlieuten. a. D. v. Linſingen, Hauptmann a D. Schreiber,

Kammerdirektor Bindewald, Profeſſ. r Guericke, Rittergutsbeſitzer v. Lud
wiger, Profeſſ. Dr. Volkmann, Muhlenbeſitzer Wöpke, Rittergutsbeſ. Göl
zer, Gutsbeſitzer Eulenberg, Rechtsanwalt Romeiß, Amtmann Hunger
Gutsbeſitzer Höckner.

Vertheidiger: Referendar Jacobi.
Auf der Anklagebank befindet ſich:
Der Ziegeldecker Johann Gottlieb Klemm von hier 51 Jahr alt ein ſchon

12mal beſtraftes Subjekt, angeklagt wegen dreier ſchweren Diebſtähle im wieder

holten Rucffall zDen beſchuldigt
in der Nacht vom 5. zum 6. April e. aus dem Gartner Roſche'ſchengrundſtucke 2 Stück altes Bauholz; de ſwen arten

2) im Laufe des Monats Januar c. aus demſelben Garten, welcher verſchloſſen,
a einen leinenen Fruchtſack, b. ein Karrentuch, e. einen Schlüſſel zum Ge
wachshauſe, c eine Kohlenſchaufel

3) in der Nacht vom 12. zum Februar o aus den in der Leipziger Straße
belegenen Gehöften und Stalle des Dr. Balz Kaufmann Kilian Kaufmann
Teuſcher Vollmer und zwar von Balz 1) 8 Enten 2) von Teuſcher K
Volmer 8 Handtücher, 1 Kinderhemd eine Kindermütze, eine leinene Nacht
mütze, 1 halbleinenes Hemd, eine Kinderſerviette, 1 Frauenhemd 5 Handtü-
cher eine Windel, 3) aus dem Hofraum des Kaufmann Kilian'ſchen Hauſes
1 Schurzfell mit Schloß, dem Maurerlehrling Engling, eine Maurerkelle, dem

Lehrling Veige, eine Schippe, dem Maurerlehrling Töppe gehörig,
entwendet zu haben.

Obwohl der Angeklagte ſowohl heute wie in der Vorunterſuchung hartnäckig
leugnet, wird er doch durch die aufgenommene Beweisaufnahme von 13 Zeugen
der That vollſtändig überführt und beantragt die Staatsanwaltſchaft auf Grund

derſehe m den e dem J eachdem das Reſumé erfolgt die der Jury vorgelegte Frage mit aAngeklagte iſt ſchuldig beantwortet trägt die ten ſt
Zuchthaus und 10 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht an.

Der Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte hierauf gegen Klemm wegen
dreier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfall 16 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr
Stellung unter Polizeiaufſicht.

(Schluß der Sitzung 13 Uhr.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Eliſe Hungar und Rektor Hermann Schrader

(Glauzig bei Köthen und Dardesheim). Auguſte Lingner und
Eduard Götze Magdeburg). Mathilde Windhorn und
Wilh. Schaper (Magdeburg). Clara Manitius und Alfred
Armack Rittergut Nöbeditz und Langendorf).

Getraut: Theodor Capſer und Agnes Capſer geb. Goe
decke (Halle).

Geboren: F. Guiraud, ein Sohn (Magdeburg). Rektor A.
Homann, eine Tochter (Fiddichow).

Geſtorben: Königl. Kreisthierarzt C. Aug. Jmmelmann (Sten
dal). Kaufmann Joh. Carl Coſtenoble sen. (Magdeburg).
Kämmerer Dieck (Magdeburg).

Bekanntmachungen.
Markt für Oelfrüchte in Weimar. e

Zur Erleichterung des Abſatzes der in dem Großherzogthum und in dem benachbarten Län-
dern erbaut werdenden Winter- und SommerOelfrüchte haben wir uns zur verſuchsweiſen
Errichtung von zwei Märkten entſchloſſen, welche in dieſem Jahre

am 19. Juli und 11. October
in der geräumigen Schilterſtraße hier abgehalten werden ſollen.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben:

Die neueſten und eleganteſten

Stickmuſter in Weiß.
Iſtes bis 9tes, 10. und Iltes, 12. und 13tes

Da hier an dieſen Tagen Heft. Enthaltend: Große und kleine verzierte
auch zugleich Vieh und Jahrmarkt gehalten wird, wo ohnedies viele Landwirthe die hieſige Stadt Alphabete, Ecken und Kanten zu Taſchentüchern
beſuchen, ſo halten wir die obbeſagten beiden Tage für die hierzu zweckmäßigſten und werden ſ. w.
auch dafür Sorge tragen, daß diejenigen, welche dergleichen Oelfrüchte nach Probe zu verkaufen

4 Thlr.
Einzelne Hefte ſind zu 10 Sgr. und Doppel-

beabſichtigen, ihre Handelsgeſchäfte in einem oder einigen hierzu geeigneten und wohnlich einge- hefte zu 15 Sgr. zu haben.
richteten Zimmern eines an der Schilterſtraße gelegenen Hauſes, gleichſam wie auf einer Börſe, Dieſe Sammlung bietet eine ſehr reichhaltige
abmachen können. Wir laden daher die Herren Verkäufer und Käufer von Oelfrüchten zur Auswahl von Stickmuſtern 2e., ſo daß die geehr-
regen Theilnahme an den deshalb von uns anberaumten Märkten hierdurch freundlichſt ein.

Weimar, am 18. Juni 1852.
Der Gemeindevorſtand der Großherzogl. Neſidenz.

ten Freundinnen dieſer ſchönen Kunſt, wenn ſie
ſich dieſelbe angeſchafft, gewiß einſehen werden,
daß das dafür ausgegebene Geld nicht verſchwen-
det, ſondern nützlich verwendet worden iſt.
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Bekanntmachung.Der unter dem 5. December v. J. zwiſchen Oeſterreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Han-
nover, Würtemberg, Baden, Luxemburg, Braunſchweig MeklenburgSchwerin, MeklenburgStre-
litz, Oldenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg, ſo wie der Fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen
Poſt Verwaltung abgeſchloſſene revidirte Poſt Vereins Vertrag kommt für den Poſtverkehr zwiſchen
den genannten Staaten und freien Städten Hinſichts der Staaten welche den Fürſtlich Thurn und
Taxis'ſchen Poſtbezirk bilden jedoch ausſchließlich der Fürſtenthümer Lippe Detmold und Schaum-
burg Lippe-—, mit dem 1. Juli d. J. zur Ausführung.

Jn Bezug auf den Brief- und Fahrpoſt Verkehr innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks
tritt in Fokge diefes Vertrages ebenſo wenig, wie in Abſicht auf den Poſtverkehr zwiſchen Preu-
ßen und den nicht zum deutſchen Poſtverein gehörigen Staaten eine Veränderung ein. Auch gelten
für die innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks aufgegebenen Sendungen nach Vereins Poſtge-
bieten in Betreff der Verpackung, der Signatur und des Verſchluſſes die Preußiſchen Vorſchriften.

Sämmtliche Vereinsbezirke werden bei der Briefpoſt als ein vereinigtes ungetheiltes Poſt
gebiet angeſehen. Zur Briefpoſt gehören nach dem Vertrage:

1) gewöhnliche und recommandirte Briefe ohne angegebenen Werth,
2) Sendungen unter Streif- und Kreuzband,
3) Briefe mit angehängten Waagrenproben (Muſtern) und zwar ad 2 und 3 bis zum Gewichte

von 16 Loth Zollgewicht exel., und
4) Zeitungen.

Jn Abſicht auf die Höhe der Portoſätze für die verſchiedenen Briefpoſtgegenſtände, fowie in
„Bezug auf die Gewichtsprogreſſionen bleiben die durch die Bekanntmachung vom 29. Juni 1850
veröffentlichten Beſtimmungen des urſprünglichen Poſtvereins Vertrages auch ferner maßgebend.

Dagegen werden nach dem Vereinsgebiet künftig auch Briefe augenommen, deren ſofortige Beſtel-
lung an den Adreſſaten nach der Ankunft am Beſtimmungsorte Seitens des Abſenders gewünſcht
wird. Dergleichen Briefe müſſen mit dem ausdrücklichen Vermerk der Beſtellung durch einen Ex
preſſen verſehen und recommandirt ſein. Außer dem, bei der Aufgabe vorauszubezahlenden ge
wöhnlichen Briefporto und der Recommandationsgebühr wird an Beſtellgeld für ſolche nach anderen
Staaten des Poſtvereins Gebiets beſtimmte Briefe erhoben wenn die Beſtellung am Tage erfolgt
3 Sgr., und wenn die Beſtellung zur Nachtzeit geſchieht: 6 Sgr. pro Brief. Erfolgt die Beſtel
lung der Expreßbriefe außerhalb des Orts der Abgabe Poſtanſtalt, ſo erhöht ſich die Beſtellge-
bühr von 3 und 6 Sgr. auf 6 und 9 Sgr. pro Brief.

Die innerhalb Preußens aufgegebenen Briefe an Soldaten vom Feldwebel (Wachtmeiſter)
abwärts, welche zu den dieſſeitigen Bundestruppen gehören und außerhalb des Preußiſchen Staats
ſtationirt ſind, werden portofrei befördert. Die von Soldaten ſolcher Truppentheile abgeſandten
Briefe unterliegen der Portozahlung nach dem Vereinstarife.

Von den Vereins Poſt Verwaltungen wird in Betreff der Briefpoſtgegenſtände eine Ga-
rantie nur für recommandirte Briefe geleiſtet. Geht ein recommandirter Vereinsbrief verloren,
ſo hat der Abſender, jedoch nur innerhalb eines Zeitraums von 6 Monaten, vom Tage der Auf-
gabe ab gerechnet, von der Poſtverwaltung, in deren Bezirk der Brief zur Poſt gegeben iſt, eine
Entſchädigung von einer Mark Silber zu beanſpruchen.

Jn Abſicht auf die Behandlung und Verſendung der Zeitungen bleiben die bisherigen
Beſtimmungen im Allgemeinen auch ferner in Kraft. Bei der Nachſendung von Zeitungen an
einen anderen, als den Ort, für welchen die Beſtellung gemacht iſt, wird jedoch ſtatt des bishe-
rigen Porto für die Kreuzbandſendungen nur eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. für den gan-
zen Zeitraum bis zum Ablauf des Abonnementstermins erhoben. Die zwiſchen den Zeitungs-
Redactionen zu verſendenden Tauſchblätter werden nach wie vor als Kreuzbandſendungen behandelt
und taxirt.

Jn Bezug auf die Fahrpoſt regelt ſich das Porto innerhalb der ſchon früher publizirten
Taxſätze nach Maßgabe der Entfernungen bis zu und von den Gebietsgrenzen. Zur Fahrpoſt
gehören künftig: Kreuzband und (Muſter) Waaren Probenſendungen über 16 Loth, Briefe mit
angegebenem Werthe (Geldbriefe), Packete mit und ohne Werthsangabe, Vorſchußſendungen und
Baarzahlungen.

Bei den Sendungen mit angegebenen Werthe hat die Declaration des Werths, wenn die
Aufgabe der Sendung in Preußen erfolgt, nach der in Preußen landesüblichen Silberwährung
ſtattzufinden. Beſteht eine Geldſendung aus fremden, in Preußen nicht als Landeswährung gel-
tenden Geldſorten, ſo hat der Abſender die Reduction des Werths in die landesübliche Silber-
währung auf der Adreſſe oder auf dem Begleitbriefe vorzunehmen.

Jn Beſchädigungs und Verluſtfällen wird von der Poſtverwaltung, in deren Bezirk die
Sendung aufgegeben iſt, eine Entſchädigung nach Maßgabe des declarirten Werths geleiſtet mit
alleiniger Ausnahme des durch Krieg oder unabwendbare Folgen von Natur- Ereigniſſen herbeige-
führten Schadens. Auch bei Fahrpoſtſendungen, für welche ein beſtimmter Werth nicht angegeben
iſt, wird ein Gewähr und zwar bis zum Belaufe von 10 Sgr. für jedes Pfund der Sendung
oder den Theil eines Pfundes geleiſtet. Der Erſatz Anſpruch des Abſenders erliſcht jedoch, gleich
viel ob die Sendung declarirt oder ein Werth für dieſelbe nicht angegeben iſt, nach Ablauf von
6 Monaten, vom Tage der Aufgabe ab gerechnet.

Vorſchußſendungen nach dem Vereinsgebiet können bis zur Höhe von 50 Thlrn. aufgegeben
werden, dürfen indeß nicht frankirt ſein. Sind dieſelben am Beſtimmungsorte innerhalb 14 Tage
nicht eingelöſt, ſo gehen ſolche an den Abſender zurück. Wegen Auszahlung der Vorſchußbeträge
an den Aufgeber gelten die für den internen Preußiſchen Verkehr beſtehenden Beſtimmungen.
Für Vorſchußſendungen wird außer dem gewöhnlichen Fahrpoſtporto, welches, falls die Sendung
aus einem Briefe beſteht, mit dem Minimum des Gewichtsporto zur Erhebung kommt, noch eine
Procuragebühr von 1 Sgr. als Minimum ſonſt aber von dem Vorſchußbetrage für jeden Thaler
oder Theil eines Thalers Sgr. mithin bei Vorſchüſſen

von 1 Pf. bis 2 Thlr. incl. 1 Sgr.

von 2 Thlrn. Sgr. 1 3 1 6 Pf.3 J J 4 7 2 u. ſ. w. erhoben.Baarzahlungen werden mit Ausnahme des Oeſterreichiſchen Poſtgebiets nach dem
ganzen Vereinsgebiet bis zur Höhe von 10 Thlrn. angenommen. Der zu jeder Einzahlung erfor-
derliche Brief (Adreſſe) wird mit dem Minimal Porto der Fahrpoſttaxe belegt. Außerdem wird
für jede Baarzahlung als Minimum 1 Sgr., ſonſt aber von der eingezahlten Summe für jeden
Thaler oder Theil eines Thalers Sgr. mithin bei Einzahlungen

von 1 Pf. bis 4 Thlr. incl. 1 Sgr.
von Thlrn. Sgr. I 5 I

Die Begleitbriefe (Adreſſen) e 6 u. ſ. w. erhoben.zu den Packet und Geldſendungen dürfen das Gewicht eines
einfachen Briefes nicht überſteigen.

Berlin, den 20. Juni 1852.
Beſonderes Porto für dieſelben wird nicht erhoben.

General-Poſt-Amt.
Schmückert.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Auf unſere gegenwärtig aufgeſteſtellten

Flügel und Pianoforte,
welche nach dem Urtheile kompetenter
Sachkenner zu den vorzüglichſten gehö
ren, erlauben wir uns ein hochgeehrtes
Publikum ganz beſonders aufmerkſam
zu machen.

C. F. Kahnefeld Co.,
großer Berlin Nr. 433.

Aechte abgelagerte Bremer Ci-
garren und eine Partie billigere Sorten für
Wiederverkäufer bei

F. G. Große,
Große Ulrichsſtraße Nr. 15.

Weintraube.
Donnerſtag, den 1. Juli:
Eine Berliner Sommernacht

mit großem Conzert. Das Nähere durch die
Programms. Anfang 8 Uhr.

John, Stadt Muſikdirektor.

rer

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Entbindung meiner Frau von
einem geſunden Töchterchen zeige ich hierdurch
ergebenſt an.

Salzmünde, am 29. Juni 1852.
Jul. Zimmermann.

J

Getreidepreiſe.
Zeitz, den 23. Juni.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2thlr. 12 ſgr. 6 pf.
Roggen 1 28 9 bis 2 3 e 9.Gerſte 1 13 9 bis 1 15.Hafer 25 b 27 6

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Juni,

am alten Pegel Nr. 0 und 4 Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 4 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts, den 26. Juni. C. Schröder Brenn
holz, v. Spandowen Stadtm.-Magdeburg. C. Schin
delhauer desgl. J. Schreiber Bretter v. Liepe
n. Bernburg.

Den 27. Juni. C. Große Güter v. Hamburg n.
Dresden. F. Roſe Coaks, desgl. n. Bernburg.
A. Klauß, Steinkohlen, desgl. n. Barby. A. Schrei
ber, Brekter, v. Liepe n Bernburg. G. Placke,
Güter v. Hamburg n. Dresden. F. Baumever,
Roggen desgl. n. Halle. G. Voigt Steinkohlen,
desgl. n. Bernburg. F. Wegner rohes Eiſen v.
Magdeburg n. Dresden. P. Randel, desgl. A.
Kretzmann Steinkohlen, v. Hamburg n. Bernburg.

Den 28. Juni. M. Bennecke, Stabholz v. Span
dow n. Halle. J. Große rohes Eiſen v. Ham-
burg n. Dresden. G. Quandt, Guter desgl. n.
Tetſchen. G. Boltze, Roggen v. Berlin n. Halle.
C. Kramer desgl. A. Braune, Steinkohlen, v.
Hamburg n. Buckau.

Niederwärts, den 26. Juni. A. Arnold, Schiffs
bauholz, v. Artern n. Swinemünde. C. Hoöppner,
Pflaſterſteine, v. Bernburg n. Hamburg. F. Breh-
mer, desgl. E. Wippermann, desgl.

Den 27. Juni. C. Wettmann, Sandſteine, v. Nebra
n. Brandenburg. B. Boltze, Thon, v. Salzmünde
n. Berlin. G. Quandt, 8 Kähne, Sandſteine, v.
Poſtelwitz n. Hamburg. Derſelbe 2 Kähne Stück
gut v. Tetſchen desgl. L. Kehſe, Thon v. Salz-
münde n. Magdeburg. W. Riener, Sandſteine, v.
Poſtelwitz n. Hamburg. W. Hönel, desgl. E.
Hering, desgl.

Den 28. Juni. H. Dübbecke Gypsſteine v. Nien
burg n. Spandow. F. Schmidt desgl Schlepp
kahn Minna, H. M. D.-Schifff Comp. Güter, v.
Dresden n. Magdeburg. C. Paul Brennholz v.
Schlangengrube desgl. C. Brännchen Thon, v.
Belgern n. Berlin.

Magdeburg, den 28. Juni 1852.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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